
Angriff in der Kleinen
Deichstraße
WEISSENFELS/MZ/KEM. Bereits
am Freitagabend ist ein 45-jäh-
riger Mann in der Kleinen
Deichstraße in Weißenfels von
einem ihm bekannten Mann
angegriffen und leicht verletzt
worden. Laut ersten Erkennt-
nissen der herbeigerufenen
Polizei besteht zwischen den
beiden Männern ein seit länge-
rer Zeit andauernder Streit. Die
Kriminalpolizei hat nun die Er-
mittlungen wegen der Körper-
verletzung aufgenommen.

Fahrerflucht in
Hohenmölsen
HOHENMÖLSEN/MZ/KEM. Die
Polizei sucht derzeit nach einen
Fahrer, der sich am Freitag-
nachmittag in Hohenmölsen
unerlaubt von einem Unfallort
entfernt hat, ohne die Polizei zu
verständigen oder seine Perso-
nalien zu hinterlassen. Im Kate-
witzer Weg ist der Gesuchte
nach Darstellung der Polizei
gegen einen VW gefahren und
hat dabei etwa 2.000 Euro Scha-
den an dem Wagen verursacht.

WEISSENFELS/MZ/KEM. An sa-
nierungsbedürftiger Bausubs-
tanz fehlt es inWeißenfels nicht.
Wohl aber anMenschen, die be-
reit sind, alten Gemäuern zu
neuem Glanz zu verhelfen und
viel Kraft und Geld in diese zu
investieren. Helfen könnte bei
der Sanierung von Altbauten
ein neues Förderprogramm, das
das Bundesministerium für
Wohnen, Stadtentwicklung und
Bauwesen aufgelegt hat. „Jung
kauft Alt“ heißt dieses.

Familien, die ein altes Haus
kaufen und sanieren, können
dabei finanzielle Unterstützung
beim Immobilienerwerb erhal-
ten. Das Programm passe damit
perfekt zu den städteplaneri-
schen Zielen der Stadt Weißen-
fels, teilt diese mit. Schließlich
mangelt es sowohl in der Alt-
stadt als auch in der Neustadt
nicht an alten, sanierungsbe-
dürftigen Gebäuden. Nach
Schätzungen der Stadt gibt es
allein hier bis zu 500 sogenann-
ter Schrottimmobilien, die auf
einen zweiten Frühling warten.

In den kommenden Wochen
möchte die Stadt Weißenfels
zudem mit der Rückendeckung
des Stadtrats ein neues Sanie-
rungsgebiet für die Weißen-
felser Neustadt ausweisen, um
städtebauliche Maßnahmen
voranzutreiben und denWeg zu
weiteren staatlichen Förderun-
gen bei der Instandhaltung der
historischen Bausubstanz frei
zu machen.

Rathauschef
umwirbt junge
Investoren
Neue Förderoption
für Haussanierungen.

350
MILLIONEN Euro stellt das
Bundesbauministerium in
diesem Jahr insgesamt für
zinsverbilligte Kredite zur
Verfügung.

„Der perfekte Zeitpunkt für
den Erwerb der eigenen vier
Wände in Weißenfels ist jetzt“,
erklärt Oberbürgermeister Mar-
tin Papke (CDU). Sein Appell
richtet sich dabei nicht nur an
Weißenfelserinnen und Wei-
ßenfelser, sondern auch an jun-
ge Familien aus den nahen Bal-
lungszentren Leipzig und Halle.
Im Rathaus ist man überzeugt,
dass dank des neuen Pro-
gramms des Bundesbauminis-
teriums sowie zusätzlicher Sub-
ventionen und steuerlicher Vor-
teile im Rahmen des geplanten
Sanierungsgebieten private In-
vestoren in Weißenfels von ver-
schiedenen Vergünstigungen
profitieren können, um die eige-
nen vier Wände Wirklichkeit
werden zu lassen.

„Wohneigentum ist und
bleibt für viele ein Lebensziel,
der sich dank der aktuellen fi-
nanziellen Anreize leichter rea-
lisieren lässt. Die Stadt Weißen-
fels wiederum freut sich über
junge Familien und Zuzug aus
der bürgerlichen Mitte. Wir
brauchen Menschen, die ihr Le-
bensumfeld aktiv mitgestalten,
denn nur so entstehen lebens-
werte und sozial ausgewogene
Quartiere“, rührt der Weißen-
felser Rathauschef die Werbe-
trommel für die Saalestadt.

Zielgruppe des Programms
„Jung kauft Alt“ sind Familien
mit minderjährigen Kindern
und mit kleinen bis mittleren
Einkommen, die zinsverbilligte
Kredite der staatlichen Förder-
bank KfW erhalten können. Vo-
raussetzung ist, dass sie ein
Haus mit der Energieeffizienz-
klasse F oder schlechter erwer-
ben und energetisch sanieren.

Ein Herz für Einzelstücke

VON ALEXANDER KEMPF

WEISSENFELS/MZ. Wie wird man
eigentlich ein international gefei-
erter Schuhdesigner? Planen kann
man eine solche Karriere ganz ge-
wiss nicht. Der 49-jährige Israeli
Kobi Levi hat ursprünglich Kunst-
und Schmuckdesign in seinem
Heimatland studiert. In seiner
Freizeit hat er dann individuelle
Schuhe entworfen. „Ich habe das
nur für mich gemacht“, erzählt er.
Als er dann ab 2010 in einem Blog
seine Werke im Internet ausstellt,
ist die Resonanz groß. Schließlich
wird ein amerikanischer Fernseh-
sender auf den Designer aus Tel
Aviv aufmerksam und seither
steigt seine Popularität. Heute ge-
hören namhafte Musikerinnen wie
Lady Gaga oder Fergie von den
Black Eyed Peas zu seinen Kundin-
nen. Aber auch Schauspielerin
Whoopi Goldberg besitzt schon
ein Paar aus seiner Manufaktur.

Am zurückliegenden Wochen-
ende hat Kobi Levi das Weißen-
felser Schuhmuseum auf Schloss
Neu-Augustusburg besucht und
dort verschiedene Workshops ge-
leitet. Der Designer hat die Saale-
stadt das erste Mal besucht. Ein
Kontakt zum Schuhmuseum und
dessen Förderverein besteht aber
schon länger. DennWeißenfels hat
in den vergangenen Jahren bereits
einige Exemplare von Kobi Levi er-
worben.

Der Einladung an die Saale ist
der Israeli gerne gefolgt. Auch um
sich selbst die Schuhausstellung

Zu den Kundinnen von Schuhdesigner Kobi Levi gehören Lady Gaga oder Whoopi Goldberg.
AmWochenende hat er sich und sein Schaffen inWeißenfels bei Workshops vorgestellt.

des Weißenfelser Museums anzu-
schauen. „Die Sammlung ist un-
glaublich“, sagt Kobi Levi anerken-
nend. Ihm gefällt, dass in Weißen-
fels Modelle aus allen Teilen der
Welt und aus verschiedenen Zeit-
epochen zu sehen sind. Auch wert-

schätze die Ausstellung das Hand-
werk und die Kunst hinter der
Schuhherstellung. Beim Besuch in
Weißenfels werde deutlich, dass
ein Schuh ein sehr komplexes Pro-
dukt ist. „Ich bin sicher, dass mich
etwas von der Ausstellung inspirie-
ren wird“, sagt er.

Dass es in Weißenfels Pläne
gibt, die Schuhausstellung aus
dem Museum herauszulösen und
ihr im Intex-Gebäude zu mehr
Raum und Sichtbarkeit zu verhel-
fen, findet der Designer spannend.
„Es ist gut, wenn ein Museum ein
sehr spezifisches Thema hat“, lau-
tet seine Überzeugung. Wenn man
ein ganzes Gebäude für das The-
ma Schuhe zur Verfügung hätte,
könnte man etwa Wechselausstel-
lungen organisieren und verschie-

dene Designer einladen, fehlt es
ihm nicht an Ideen. Vom Schuh-
standort Weißenfels hat er, vor der
Anfrage des Museums an ihn noch
nie gehört, obwohl er sich sehr für
das Thema interessiert. Andere
Schuhmuseen in Kanada, Portugal
oder England hingegen hatte er
bereits auf den Zettel und teils
auch schon besucht.

Vielleicht wird Kobi Levi dem
Weißenfelser Schuhmuseum ja
selbst noch zu deutlich mehr Be-
kanntheit in Deutschland und
Europa verhelfen. Denn im kom-
menden Jahr planen die Weißen-
felser eine Ausstellung des be-
kannten Schuhdesigners. Schon
am Wochenende hatte der Künst-
ler einige seiner Modelle im Ge-
päck, deren Design etwa von auf-
blasbaren Gummipuppen oder
Katzen inspiriert worden ist. Sich
an neue Formen zu wagen, das hat
der 49-Jährige auch versucht bei
den Workshops in Weißenfels zu
vermitteln.

Seine Entwürfe setzt der Desig-
ner übrigens alle alleine in Hand-
arbeit in seinem Atelier in Tel Aviv
mit Hilfe von Maschinen selbst
um. Von jedem Modell fertigt er
höchstens 20 Stück an, damit die
Exklusivität gewahrt wird. Neun
von zehn Exemplaren verkauft er
an Frauen. Oft sind es Schauspie-
lerinnen oder Bühnenkünstlerin-
nen. Trotzdem steht am Anfang
stets das Motiv. „Ich designe die
Idee und nicht einen Schuh für
eine Frau oder einen Mann“, er-
klärt er.

„Ich designe die
Idee und nicht
einen Schuh für
eine Frau oder
einenMann.“
Kobi Levi
Schuhdesigner

GUTENMORGEN

ALEXANDER
KEMPF
hat seinen Augen
nicht getraut.

Halbstarke
im Rudel
Neulich habe ich in Leipzig an
einer Straßenecke auf Freunde
gewartet, um gemeinsam etwas
zu unternehmen. Zunächst in
Nachrichten auf meinem
Smartphone vertieft, habe ich
erst spät gemerkt, dass sich von
der anderen Straßenseite eine
Gang nähert. Sechs Halbstarke
steuerten geradewegs auf mich
zu. Die Rede ist nicht von jun-
gen Männern, sondern von
Waschbären. Weil ich die Tiere
noch nie im Rudel erlebt habe,
wollte ich den Moment unbe-
dingt mit der Handykamera
festhalten. Doch leider hat diese
aufgrund der Dunkelheit zu
spät ausgelöst. Da waren die
Halbstarken schon an mir vor-
bei gelaufen und in den dunk-
len Hinterhof eines Grund-
stücks eingebogen. Das glaubt
Dir keiner ohne Foto, ärgerte
ich mich zunächst. Doch tat-
sächlich habe ich recherchiert,
dass Waschbären anders als zu-
nächst angenommen keine Ein-
zelgänger sind, sondern öfter in
losen Kleingruppen umherstrei-
fen. Das ist ja auch wenig ver-
wunderlich. Ob Waschbär oder
Mensch - niemand zieht gerne
alleine durch die Nacht.
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Verfehlen Klassen die Mindestgröße?
Wie die geplante
Änderung des
Schulgesetzes Lützen
betreffen könnte.

VONMARTIN SCHUMANN

LÜTZEN/MZ. Eine geplante Ände-
rung des Sachsen-Anhaltischen
Schulgesetzes könnte auch Aus-
wirkungen auf die Grundschulen
im Gebiet der Einheitsgemeinde
Lützen haben. Der erste Entwurf
der Änderung sehe vor, die Stärke
der ersten Klassen künftig von 15

auf 20 Kinder zu erhöhen, erläuter-
te die damit betraute Verwaltungs-
mitarbeiterin Katrin Mank am
Montag den Mitgliedern des So-
zial-, Kultur-, Bildungs-, Sport- und
Tourismusausschusses.

Nach heutigem Stand würde
das bedeuten, dass die Grund-
schulen in Rippach und Großgör-
schen für das Schuljahr 2027/28
die geforderten neuen Klassengrö-
ßen nicht mehr erreichen werden.
„Denn die Kinder, die dann einge-
schult werden, sind ja schon gebo-
ren“, erklärte Katrin Mank die Pro-
gnose. Daher könnten diese Zah-
len auch nicht mehr durch weitere
Geburten, sondern ausschließlich

durch Zuzug junger Familien ge-
ändert werden.

Der Bestand der genannten
Schulstandorte sei dadurch aller-
dings nicht gefährdet, gab sie Ent-
warnung. Im Gespräch sei viel-
mehr die Bildung von Schulver-
bünden. Im Klartext bedeute das,
dass kleinere Schulen als eine Art
Außenstelle betrieben werden
und beispielsweise keine eigene
Schulleitung mehr haben.

Wann das neue Schulgesetz in
Kraft trete und ob die derzeit ge-
planten Änderungen auch tatsäch-
lich zum Tragen kommen, sei je-
doch noch nicht bekannt, teilte Ka-
trin Mank mit.

„Blow“ heißt dieses von einer Gummi-
puppe inspirierte Modell von 2010.

Schuhdesigner Kobi Levi hat im Schuhmuseum nicht nur Workshops gegeben. Er hat sich von der Ausstellung auch inspirieren lassen. FOTOS: ALEXANDER KEMPF

„Meowww“ heißt dieses einer Katze
nachempfundene Modell von 2009.

Die Grundschule Rippach könnte von
der Änderung des Schulgesetzes be-
troffen sein. FOTO: SCHUMANN


